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Anmerkung : D i e wörtliche Bedeutung des ind ischen Or ig ina l t i ­
tels G A j A G A M I N I ist 'Der majestätische G a n g des Elefanten'. 

Inhalt 
Eine Frau, e in Bündel mit ihrem Hab und Gut auf dem Kopf, an 
e inem Fuß ein Kettchen, tritt aus einer langen Maue r in der Nähe 
von Pandhapur hervor. Sie hat ke inen N a m e n , und wohe r sie 
kommt und w o h i n sie geht, bleibt ein Gehe imn is ; ihrem c harakte-
ristischen G a n g nach aber w i rd sie Gaja G a m i n i genannt. 
Ihr W e g führt sie zu den Ghats von Benares. H ie r halten ihre 
be iden Liebhaber, der Liebesgott Kamdev und der Künstler Leo­
nardo da V i n c i , an den Ufern des Ganges nach ihr Ausschau -
jedoch vergebl ich . 
Auf ihrer Suche erre ichen Kamdev und da V inc i d ie endlos lan­
gen W e g e von 'Da l M a n d i ' . Mi t ten auf e inem dieser W e g e sitzt 
Sangeeta, d ie b l inde Sängerin, mit e inem H a r m o n i u m : am l inken 
Fuß trägt sie ein Kette hen, das Erkennungsze ichen Gaja Gamin i s . 
D i e Männer sche inen zu wissen, wer sie in W i rk l i chke i t ist. Das 
Liebesl ied, das Kamdev auf der M r i d a n g a m und da V inc i auf der 
Ge ige anst immen, versetzt sie in e inen Zustand von Liebe, Ver lan ­
gen und Seligkeit. 
Sangeeta ist jedoch nicht die e inz ige Verkörperung von Gaja G a m i ­
n i : Außerdem ist da noch N o o r b i b i , d ie personif izierte L iebens­
würdigkeit, e ine ganz normale Hausfrau mit e inem tiefen Verständ­
nis für das Leben und die M e n s c h e n : S indhu, d ie e in durchschnit t ­
l iches, fast spartanisches Leben ohne jegl ichen Ehrgeiz führt, aber 
vol ler Begeisterung und Vitalität ist: Abh isar ika , e ine Kenner in der 
bengal ischen Literatur, d ie völlig losgelöst von der i rdischen Welt 

Regie: Maqbool Fida Husain 

Annota t ion : The literal translation of the or iginal Indian 
title GA JA G A M I N I is 'The majestic gait of the e lephant ' . 

Synops is 
A w o m a n , a bund l e of her wo rd l y be longings on her 
head, an anklet on one foot, emerges f rom a wa l l near 
Pandharpur. She has no name; where she comes from 
and where she is go ing to remain a mystery, but her char­
acteristic wa lk lends her a name: Ga ja G a m i n i . 
Her walk leads her to the ghats of Benares. Here, her two 
lovers Kamdev (the G o d of love) and Leonardo da V inc i 
(the artist) are look ing for her, but in va in, al l a long the 
banks of the river Ganges. 
In their search, Kamdev and da V inc i reach the unend ing 
lanes of 'Da l M a n d i ' . In the midst of one of these lanes 
sits Sangeeta (the b l ind singer) wi th a ha rmon ium and 
the trademark of Ga ja G a m i n i : anklets on her left foot. 
They seem to k n o w w h o she actual ly is. The love song 
played by Kamdev on the 'mr idangam' and da V inc i on 
the v io l in puts her into a state of desire, love and bliss-
ful lness. 
But Sangeeta is on ly one manifestation of Gaja G a m i n i . 
There are also N o o r b i b i , personif ied affect ion, an o r d i ­
nary housewife w i th a deeper understanding of life and 
people ; uneducated S indhu, w h o has no aspirations, lead­
ing almost a spartan life, a c o m m o n w o m a n full of zest 
and life; Abh isar ika , a connoisseur of Bengal i literature, 
detached from this mundane wo r l d , d renched and lost 
in the serenity of love; and N i rma la , a v i c t im of the dowry 
system, si lently suffering and reticent. 
Sangeeta lives in a room a long w i th those four other 
w o m e n . They fraternise together, sharing their joys, their 
pa in , their exper iences. But they are not indiv iduals , they 
are one ; are transfigured at a moment in t ime into one 
face, one vo ice . 
O n e dark night al l five w o m e n are ta lk ing but they c a n ­
not be heard. A l l at once there is s i lence, al l five of them 
c o m e out of the room, dressed in black, lanterns in their 
hands, they go out on a protest march . 
Later, there appears beautiful Shakuntala, w h o hides in 
the jungle and waits for her pr ince in va in ; M o n i c a , m o d ­
ern and free, but definitely not the opponent of tradit ion; 
and on an imaginary trip to Paris, da V inc i ' s M o n a Lisa. 
Ga ja Gamin i ' s face is not to be seen in the f i lm. But she is 
present there in her many manifestations, many forms. 



lebt, ganz der Gelassenheit der Liebe h ingegeben; und d ie z u ­
rückhaltende N i rma la , e in Opfe r des ind ischen Mitgift-Systems, 
d ie still leidet. 
Zusammen mit diesen vier Frauen lebt Sangeeta in e inem Z immer . 
Sie s ind w i e Schwestern zue inander , tei len ihre Erlebnisse, o b 
Freud, ob Le id . A b e r sie s ind ke ine Ind iv iduen, sondern eins, 
ve rschmelzen e inmal auch zu e inem Gesicht , zu einer St imme. In 
einer dunk len Nacht reden d ie Frauen und sind d o c h nicht zu 
hören. Plötzlich herrscht v o l l k o m m e n e Stille. A l l e fünf verlassen 
den Raum, schwarz gekleidet, mit Laternen in den Händen, und 
begeben sich auf e inen Protestmarsch... 
Später tauchen d ie schöne Shakunta la , d ie s ich im Dschunge l 
verbirgt und vergebl ich auf ihren Pr inzen wartet, und M o n i c a , d ie 
e ine moderne und ungezwungene Ha l tung repräsentiert, aber 
k e i n e s w e g s e ine Gegner in der Tradition ist, auf - s o w i e , auf einer 
imaginären Reise nach Paris, da V inc i s M o n a Lisa. 
Gajas Gamin i s Ges icht ist im F i lm nicht zu sehen. Sie ist durch 
ihre zah l r e i chen Verkörperungen und Gesta l ten h indurch prä­
sent. 

Der Regisseur über seinen Film 
Ich habe versucht, mit Mus ik und Schauspie l d ie Majestät und 
Herr l i chke i t meines Landes und seiner M e n s c h e n w i ede rzuge ­
ben. 1957 begleitete ich den legendären i ta l ienischen F i lmema ­
cher Roberto Rossel l ini und seinen berühmten Kameramann A l d o 
Tonti zu den Ghats (von Benares). Seit damals tanzt das Spiel der 
Farben vor meinen Augen w i e e in niemals endendes Ballett. D i e 
Gesänge - ' o m , o m , o m ' - hal len durch d ie Korr idore meines 
Bewußtseins. 
Inspiriert von diesen Er innerungen, habe ich im F i lm Gaja G a m i n i / 
Madhu r i Dixi t gezeigt, d ie den 'kathak' vor dem Hintergrund des 
nachgebauten Varanasi vorführt. Ihr Ges icht ist dabei nicht sicht­
bar, we i l ihre Körpersprache so phänomenal ist. Ich wol l te , daß 
die Ausstrahlung der we ib l i chen Gestalt ihre M a g i e für den Zu-
schauer en t f a l t e t . Der Körper w i rd im H inb l i c k auf seine spir i tuel ­
len und erhabenen Aspekte betrachtet, nicht in profan-physischer 
Hins icht . V ie l le icht kann man im Fi lm das Gesicht von Madhu r i 
deshalb fast z w a n z i g M inu ten lang nicht von vorne sehen. (...) 
F i lmemachen , das habe ich im Laufe von e inem Du tzend Kurz f i l ­
men und nun bei me inem ersten Spie l f i lm entdeckt, kann befr iedi ­
gender sein als M a l e n . Licht, Bewegung, Bi ldgestaltung, al l d ie 
verschiedenen D i sz ip l i nen der Künste können im K ino koexist ie ­
ren. Ich würde, ohne dabe i den geringsten Zwe i f e l zu haben, 
sagen, daß der F i lm das dynamischste M e d i u m unserer Zeit ist. 
(...) Abs i ch t l i ch b in ich den Konvent ionen des sogenannten Bolly-
wood-Kinos gefolgt. Der F i lm wurde im Studio gedreht. Natürlich 
wäre GA JA G A M I N I ohne Madhu r i D ix i t nicht möglich gewesen. 
Sie ist Gaja G a m i n i , der F i lm artikuliert s ich in der Sprache und 
den Rhythmen ihres Körpers. Sie ist d ie Mutter, d ie ich niemals 
kennenlernen konnte, d ie verschwand, als ich e in K ind war. Sie ist 
die z e i t l o s e Ge l iebte . S i c ist die Muse und mehr. 
M a q b o o l Fida Husa in , in : The Genes is of Gaja G a m i n i , Ahmeda-
bad, 2 0 0 0 , S. 12f. 

Über den Film 
Z u Beginn des Fi lms sieht man Husa in bei der Arbeit , w i e er bei 
Pandharpur, se inem Geburtsort, e ine lange Steinmauer bemalt . 
A ls er den Rücken einer Tänzerinnenfigur sk izz ier t und diese, 
z u m Leben erwacht, s ich aus der W a n d löst und mit e inem ersten 
K l ingeln ihres 'ghungroo ' zu Boden springt, verschwindet er aus 
d e m F i lm, endgültig. W e r diesen F i lm für e ine Autob iograph ie 

Director's statement 
I have attempted to convey through sound and spectacle 
the majesty and magni f i cence of my country and its peo ­
p le . Back in 1957 , I had a c c o m p a n i e d the legendary 
Italian f i lm-maker Roberto Rossel ini and his fabled c a m ­
eraman A l d o Tonti to the ghats (of Benares). S ince then, 
the chang ing co lours have danced w i th in my eyes l ike a 
never-ending ballet. The chants, o m o m o m , keep rever­
berating through the corr idors of the m i n d . 
Inspired by staying memor ies , for the f i lm, I have shown 
Gaja Gamin i/Madhur i Dixi t performing the kathak against 
the recreated Varanasi . Her face isn't v is ib le on the c a m ­
era as she performs the kathak s ince her body language 
is phenomena l . I wanted the power of the female form to 
work its magic for the spectator. 
The body is v i ewed in its spiritual and sub l ime aspect 
and not in its mundane physical aspect. Perhaps that's 
w h y for c lose to 20 minutes in the f i lm, you don't see the 
face, upfront, of M a d h u r i . (...) 
F i lm-making, as I have d iscovered, through a dozen short 
f i lms and n o w my first feature, can be more satisfying 
than paint ing. Light, movement , image-making, all the 
var ious d isc ip l ines of the arts can co-exist in c i nema . I 
w o u l d say, without a doubt, that film is the most dynamic 
m e d i u m of our age. (...) 
I have del iberate ly chosen the convent ions of the so-
ca l led B o l l y w o o d c i nema . The f i lm was pictur ised at the 
studios. W i thout Madhur i Dixit , of course, GA JA G A M I N I 
w o u l d have been imposs ib le . She is Gaja G a m i n i , the 
f i lm speaks in her body language and rhythms. She is the 
mother I c o u l d never k n o w since she passed away w h e n 
I was a c h i l d . She is the timeless be loved . She is the muse 
and more. 
M a q b o o l Fida Husa in , in : The Genes is of Ga ja G a m i n i , 
A h m e d a b a d , 2 0 0 0 , pp . 12-13 

About the film 
(...)The f i lm opens with Husain at work, painting the length 
of a long stone wa l l at Panclharpur, the p lace of his birth. 
As he outl ines the figure of a dancer with her exquisi te 
back and as she comes to life to emerge from the wa l l 
and jump to the earth - wi th the first sound of her ghun ­
groo - he vanishes from the screen, forever. If w e nurture 
any ideas about this f i lm be ing an autobiography, an 
exercise in self-indulgence, this is not the case. N o r is the 
f i lm about the life of Madhu r i D ix i t . Here she is cast in 
many roles, tirelessly t ransformiung from one w o m a n 
into another - eventual ly p lay ing herself as an actress. 
(...) W h o is Ga ja Gamin i ? She is the sign (nishan) of the 
eternal enigmat ic w o m a n , she w h o keeps her p lace in a 
wor ld of men . She w h o walks a lone, wi th the gathri of her 
belongings on her head, wi th the sound of the ghungroo 
on her feet. She walks a lone, but if anyone wishes to wa lk 
wi th her, she can keep pace. (...) 
Ga ja G a m i n i : she w h o walks wi th the grace and the gait 
of an elephant is a c lassical concept , a leitmotif through 
the f i lm. Yet Husain 's creat ion chal lenges tradit ional no ­
t ions of the w o m a n w h o is not h o m e b o u n d here but 
independent and a wanderer. (...) 
As he asserts, this f i lm is about W o m a n as metaphor. This 
w o m a n is single but she is cont inua l l y transforming her-



hält oder für e ine Übung in Selbstrechtfertigung, befindet s ich im 
Irrtum. Ebensowenig behandelt der F i lm das Leben Madhur i Dixits. 
G l e i c h w o h l sind viele Rol len mit ihr besetzt; unermüdlich ve rwan ­
delt sie s ich von einer Frau in d ie nächste. A m Ende spielt sie 
sogar s ich selbst - als Schauspie ler in . (...) W e r ist Ga ja Gamin i ? Sie 
ist das Symbo l inishan) der ew igen , rätselhaften Frau, d ie ihren 
Platz in der Männerwelt behauptet. Sie geht für s ich a l le in , den 
'gathri ' mit ihren I Li!Seligkeiten auf dem Kopf und die k l ingenden 
'ghungroo ' an ihren Füßen. Sie geht für s ich a l le in , aber w e n n 
jemand wünscht, mit ihr zu gehen, paßt sie sich seinem St hritt an. 
(...) Ga ja G a m i n i und ihr Gang , der so anmut ig ist w i e der eines 
Elephanten, ist ein klassisches B i ld und e in Leitmotiv dieses Fi lms. 
D o c h Husa ins Schöpfung lehnt tradit ionel le Frauenbi lder ab: Sie 
ist nicht an H e i m und Herd gebunden , sondern unabhängig und 
e ine Abenteurer in . (...) W i e er versichert, behandelt dieser F i lm 
d ie Frau als Metapher. D iese Frau ist zwar e ine e inze lne Person, 
aber sie verwandelt s ich fortwährend von einer Person in d ie näch­
ste und wechselt entsprechend von einer Situation zur nächsten. 
(...) V ie l le icht glaubt Husa in w i rk l i ch , daß die ideale Frau z u e inem 
so lchen Wechse l der Ro l len , d ie sie spielt, fähig ist, und betrachtet 
dies, w i e d ie meisten Männer, als e inen Vo rzug . Im G runde ist es 
e in männliches Vorrecht, e inen B l i ckw inke l zu haben, aus dem 
heraus gewünscht w i rd , d ie Frau möge al les mögliche in s ich 
vere inen. Frauen sehen dies möglicherweise etwas anders. (...) 
Der F i lm erweckt Leonardos M o n a Lisa z u m Leben - gespielt von 
M a d h u r i D ix i t , d ie es sogar schafft, deren rätselhaftes Lächeln 
e inzufangen; sie versucht, aus d e m Gemälde, in d e m sie im Lou-
vre gefangengehalten w i rd , zu entf l iehen. (...) 
Husa in schätzt das K ino nicht wegen seiner überzeugenden rea­
l istischen Qualitäten, sondern we i l es Experimente mit der Fabel 
und mit der Phantasie erlaubt. (...) 

Geet i Sen, in : Ga ja G a m i n i : The Act of Transformation, Art India, 
vierter Band, Oktober-Dezember 1999 

Hommage an die indische Frau 
In se inem Fi lm GAJA G A M I N I mit der ind ischen F i lmdiva Madhur i 
D ix i t konnte Husa in erstmals seine kulturel le V i s ion Indiens in 
einer komp lexen und umfassenden Form aus Ma le re i , gesunge­
nem Wor t und bewegten Bi ldern integrieren. D i e Erzählung v o l l ­
z ieht s ich hier mitunter über e ine gebrochene Au f re ihung von 
Episoden oder lebenden Bi ldern - ' tableaux vivants' -, d ie Bezug 
nehmen auf indische My then , Re l ig ionen, Tradit ionen, Landschaf­
ten (Benares und d ie Ufer des Ganges, d ie Urwälder Keralas, d ie 
W a n d von Pandharpur), Gesch i ch te , M u s i k und Tanz. A l l dies 
w i rd in Form einer H o m m a g e an die indische Frau - als Göttin 
oder Dor fbewohner in - präsentiert. GA JA G A M I N I ist der F i lm 
eines Malers . D i e gesamte Szener ie ist v o m Künstler mit großer 
Aufmerksamkei t für Farbe und Mater ia l , Bewegung und Stil, für 
das Gesamtb i ld w i e für d ie Detai ls konzip ier t und gestaltet. Dieser 
F i lm verdeutl icht d ie ganz besondere Freiheit eines Künstlers, der 
e ine lebende Legende der ind ischen modernen Kunst ist. 
Cather ine Dav id 

Biofilmographie 
Maqbool Fida Husain wurde 1915 in Pandhapur geboren und 
gilt als der bedeutendste indische Künstler des zwanzigsten Jahr­
hunderts. Sein N a m e ist in Indien Synonym für moderne Kunst. 
Neben se inem Schaffen als b i ldender Künstler und F i lmemacher 
umfaßt seine vielfältige Karriere u.a. auch d ie Arbeit als Designer. 
N a c h Thru' the Ews ofa Printer < 1966) und zwölf weiteren Kurz ­
f i lmen ist GA JA G A M I N I Husains erster abendfüllender Sp ie l f i lm. 

self from one persona and one situation into another. (...) 
Perhaps Husa in genuinely bel ieves that the ideal w o m a n 
is capab le of this transformation in roles, and l ike most 
men , he sees it as an asset. This is essential ly a ma le 
prerogative, a perspective w h i c h w o u l d w ish w o m a n to 
be all-things-in-one. W o m e n themselves might see it dif­
ferently. (...) 
The f i lm brings to life Leonardo's creat ion of M o n a Lisa 
(played by Madhu r i D ix i t w h o manages to catch even 
the enigmat ic smile) as she tries to escape from the paint­
ing in w h i c h she has been trapped in the Louvre. (...) 
Husa in appreciates c i nema not for its c o n v i n c i n g qua l i ­
ties of real ism, but because it a l lows exper iments in fable 
and fantasy. <...) 
Geet i Sen, in : Ga ja G a m i n i : The Act of Transformation, Art 
India, V o l . 4, Issue 4, Oc tober-December 1999 

Homage to the Indian woman 
In his f i lm GA JA G A M I N I featuring Indian f i lm d iva M a d ­
huri Dix i t , M a q b o o l Fida Husa in was able for the first 
t ime ever to weave in his cultural v is ion of India in a 
comp lex and comprehens ive form compr i s ing paint ing, 
song and mov ing images. The story is told partly by an 
interrupted cha in of episodes or l i v ing pictures - ' tab­
leaux vivants ' - w h i c h refer to Indian myths, rel igions, 
traditions, landscapes (Benares and the banks of the River 
Ganges , the rain forests of Kerala and the Pandharpur 
wall ) , history, mus ic and dance . A l l this is presented in 
the form of an homage to the Indian w o m a n as goddess 
or v i I lager. 
GA JA G A M I N I is a f i lm by an artist w h o designed and 
deve loped the entire backdrop , taking great care wi th the 
overa l l impress ion and the detai ls of the co lours and 
materials, movement and styles. This f i lm highlights the 
very specia l l i cence awarded to an artist w h o is a l i v ing 
legend in modern Indian art. 
Cather ine Dav i d 

Biofilmography 
Maqbool Fida Husain was born in Pandhapur in 191 5 
and is cons idered the most important Indian artist of the 
20th Century . In India his name is s ynonymous w i th 
modern art. As ide from his work as a f ine artist and f i lm ­
maker, his mult i faceted career has encompassed des ign ­
ing, amongst other things. After Thru' the Eyes of a Painter 
(1966) and 12 other short f i lms - inc lud ing Folk Dance, 
Of Gods and Men und Calcutta Unlimited -, G A J A 
G A M I N I is Husa in 's first feature f i lm. 


